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Die Rekonstruktion von Privatbibliotheken in der Frühen Neuzeit ist ein nach 
wie vor sehr ergiebiges Forschungsfeld, das in verschiedenen Kontexten 
von Belang erscheint. Die vorliegende Osnabrücker Dissertation von Anna 
Lingnau trägt zu diesen Forschungen bei.1 Im Mittelpunkt steht der Fürsten-
diener Friedrich Rudolf von Canitz (1654 - 1699), der wie viele andere „nam-
hafte Beamte, Gesandte und Räte des 17. und 18. Jahrhunderts“ (S. 1) eine 
Bibliothek angelegt hatte. Diejenigen von Canitz umfaßte bei seinem Tod 
2000 Bände, und es ist das Ziel der vorliegenden Untersuchung, „die ideel-
len Ursprünge der in seiner Bibliothek enthaltenen politischen Literatur zu 
entschlüsseln und Thesen zu ihren Funktionalitäten zu entwickeln“ (ebd.).  
Canitz gehörte zu denen, die im Dienste des brandenburgischen Kurfürsten 
Friedricht Wilhelm I. sowie Friedrichs III. standen und sozusagen als auf Ab-
ruf stehende Diplomaten dorthin geschickt wurden, wo es gerade ein Pro-
blem zu lösen gab. So übernahm er auch einmal bei einem Wienaufenthalt 
einige Monate lang die Tätigkeit des soeben verstorbenen Gesandten vor 
Ort.  
Die Studie stellt den Lebensweg von Canitz vor, wobei insbesondere die 
Kavalierstour durch mehrere europäische Länder seine spätere diplomati-

                                         
1 Inhaltsverzeichnis: https://d-nb.info/1226452310/04  



sche Tätigkeit förderte. Auch kaufte er da schon mancherlei Schrifttum, das 
in seine Bibliothek einging, die durch den Auktionskatalog noch greifbar ist 
(einzelne Bücher lassen sich noch hier und da nachweisen). Die Autorin hat 
die Bibliothek auf der Basis des Katalogs nach Fachgebieten, Sprachen und 
Erscheinungsdaten ausgewertet, woraus sich die starke Orientierung der 
Bibliothek an zeitgenössischer Literatur erweist. Während italienische Wer-
ke recht früh erworben wurden, intensivierte sich die Beschäftigung mit 
französischer Literatur auch noch in den späten Jahren des 17. Jahrhun-
derts. Dabei spielte wohl auch die verstärkte Hugenotteneinwanderung 
nach Berlin eine Rolle, da ein emigrierter Buchhändler hier eine Marktlücke 
für französische Bücher erkannte und ausfüllte (S. 55 - 56). 
Das dritte Kapitel geht ausführlich auf die politischen Leseanweisungen ein, 
d.h. es geht um diejenige Literatur, die als notwendig für die Ausbildung ei-
nes politicus gelten konnte, der sich dadurch die Grundlagen der politischen 
Klugheitslehre aneignen sollte. So mußte etwa ausgewählt werden, welche 
Historiker zur Lektüre empfohlen werden konnten, aus der sich dann Regeln 
der Staatskunst bzw. Tugenden ableiten ließen. Die Arbeit gibt hier auch 
einen Einblick in die frühneuzeitliche Politikwissenschaft oder Staatswissen-
schaft, innerhalb deren das breite Wissen zur Verfügung gestellt werden 
mußte, das für ein erfolgreiches politisches Handeln in Europa notwendig 
war. Dabei kommen auch Veränderungen in den Blick, so etwa eine stärke-
re Konkurrenz der antiken Vorbilder mit neuen Wissensgebieten, wodurch 
auch die Applikationsmöglichkeit des antiken Wissens über Politik immer 
stärker kritisch bewertet wurde. Um 1700 konnte schließlich ein „Niedergang 
des politischen Aristotelismus“ konstatiert werden, „der durch die Aufklärung 
noch beschleunigt wurde“ (S. 79).2  
Im folgenden analysiert die Autorin die sogenannten Deutungskanons politi-
scher Leseanweisungen in der Zeit von 1677 bis 1705. Die Kanonforschung 
nimmt dabei methodisch einen hohen Stellenwert ein, indem neben dem 
Materialkanon, der sich auf das Korpus von Texten bezieht, vor allem der 
Deutungskanon in den Blick genommen wird, der sich auf die verbindenden 
Werte bezieht, die den Werken zugesprochen werden. Detailliert werden 
Leseanweisungen von Johann Bose, Johann Kulpis, Daniel Hartnack und 
Carl Arnd untersucht, sowohl auf ihre inhaltliche Struktur, als auch auf ihre 
Wertmaßstäbe. Sodann erörtert die Autorin die Bestandteile und Funktionen 
einer idealen bibliotheca politica, wie sie sich aus den Leseanweisungen auf 
aristotelischer Grundlage ergeben (S. 114 - 214). Aufgrund der aristoteli-
schen Orientierung fällt entsprechend auch die Bewertung von Werken wie 
Platons Politeia aus, die als Utopie betrachtet wird und so „nur wenig zur 
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Ausbildung der eigenen Staatsklugheit beitragen“ könne (S. 119).3 Wichtig 
sind z.B. auch kritische Darstellungen zu sogenannten Pseudo-Politiken, 
also Schriften, die man wegen ihres „Machiavellismus“ oder Hobbismus zu 
einem Negativkanon rechnete. Von den vielen antiken Autoren, die in den 
Leseanweisungen Beachtung fanden, war es vor allem Tacitus, der am aus-
führlichsten diskutiert wurde (S. 155). Sodann fanden aus der Neuzeit die 
Geschichten Italiens, Frankreichs, der britischen Inseln, der Niederlande, 
des Heiligen Römischen Reiches und Spaniens Beachtung, ergänzt durch 
weitere Themengebiete wie Kirchengeschichte, Sittenlehre, Geographie, 
Apodemik, Genealogie und Heraldik, Militärwesen, Rechtlehre und sogar 
schöne Literatur, die zur politischen Erbauung dienen sollte. Auch das Ge-
sandtschaftswesen durfte nicht fehlen. Ergänzend reflektiert die Autorin die 
Stratigraphie des Kanons, also eine Art Schichtung, indem zu den grundle-
genden Werken jeweils neuere hinzukommen, wo dann jedoch im Vergleich 
zu den stabileren Grundlagen mehr Flexibilität oder Fluktuation existiert (S. 
219). 
Es folgt ein Kapitel, das nun die praktische Anwendung der Erkenntnisse 
auf die Bibliothek von Canitz einbezieht, dessen Rezeption des akade-
misch-politischen Kanons sich in der Spannung von Konsens und Dissens 
zur idealen bibliotheca politica abspielt. Canitz gehörte genau zur Adressa-
tengruppe der politischen Leseanweisungen; seine Dissertation, die er of-
fenbar auch selbst verfaßte und unter Jakob Thomasius verteidigte, befaßte 
sich mit einem passenden Thema, nämlich den „nötigen Vorsichtsmaßnah-
men von Fürsten bei Versammlungen und Kongressen“ (S. 223). 
Es folgen nun Ausführungen zur Bibliotheca Canziana im Expertenblick poli-
tischer Leseanweisungen im Hinblick auf politische Theorien unterschiedli-
cher Art, von Aristoteles bis zu den Pseudo-Politiken, zu denen zwei Ge-
samtausgaben Machiavellis gehörten, die Canitz vermutlich auf seiner Ka-
valierstour in Genf gekauft haben wird, da er dort auch „einen guten Vorrath 
von verbothenen Italiänischen eingekaufft“ habe, wie sein Biograph berich-
tete (S. 232). Auch von Hobbes war ein Werk (aber nicht der Leviathan) 
vorhanden sowie zwei Ausgaben von Spinozas Tractatus theologico-
politicus (S. 232 - 233). Die Bestände von Canitz' Bibliothek werden nun im 
einzelnen noch auf die verschiedenen Werkgruppen wie antike Historiker 
etc. untersucht, was hier nicht weiter rekapituliert werden muß. Canitz' Bi-
bliothek zeigt immer wieder eine große Übereinstimmung mit den empfohle-
nen Titeln der Leseanweisungen. Was aber über die Leseanweisungen hi-
nausging, war die größere Aktualität bestimmter politischer Literatur in sei-
ner Bibliothek sowie eine „Spezifizität“, die vor allem die Flugschriften und 
die Traktatliteratur betrifft (S. 287). 
Es folgen Kapitel über die Funktionsformen und Nutzungsarten politischer 
Literatur, wo es um die Arten der Lektüre geht, und über die Bibliothek als 
politisches Ideenreservoir. Es zeigt sich, daß „politische Literatur für Canitz' 
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Gesandtschaftsdienste alles andere als irrelevant war“ (S. 349). Durch die 
kombinierte Analyse von Leseanweisungen und Bibliothek seien zudem 
Aufschlüsse darüber möglich, „welche diskursiven Gewebestrukturen sich 
zu konkreten politischen Leitideen verdichten und welche Verweissysteme 
in der Bibliothek wie stark repräsentiert sind“ (S. 350). Das wird im einzel-
nen noch dargelegt.  
Als Ausblick betrachtet die Autorin noch die Lyrik von Canitz bzw. inwieweit 
die Befunde über die in Canitz' Bibliothek enthaltenen politischen Werke 
auch „neue Perspektiven auf seine Lyrik ermöglichen“ (S. 385). In der Bi-
bliothek waren Werke des zeitgenössischen Tacitismus und Neustoizismus 
enthalten, die sich wie die Werke der französischen Moralisten vielleicht 
auch als eine Art Überlebenshilfe interpretieren lassen (vgl. S. 389). 
Die Schlussbetrachtung des Bandes zieht eine Summe aus den ertragrei-
chen Untersuchungen und kann so die Fragen, die eingangs des Buches 
gestellt wurden, präzise beantworten und so noch einmal herausstellen, 
welche Erkenntniswerte mit dem vorliegenden Buch für die historische Bi-
bliotheksforschung verbunden sind. Im Anhang des Buches finden sich Ta-
bellen über die am meisten vertretenen Autoren und Herausgeber in Canitz' 
Bibliothek, sowohl insgesamt als auch nach Fachgebieten sortiert (S. 403 - 
407). Ein umfangreiches Quellen- und Literaturverzeichnis (S. 408 - 485) 
wird den Nutzern des Bandes gute Dienste leisten, was ebenso auf das Re-
gister der Namen zutrifft. Es liegt so ein beachtenswerter Forschungsbeitrag 
zur frühneuzeitlichen Privatbibliotheken vor,4 der zugleich auch für die Histo-
riographie der politischen Ideen und des politischen Denkens und Handelns 
von einigem Interesse sein dürfte. 
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